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bılde weıterhiın tutzen. ach der Eroberung der Ewigen Stadt durch Italıen un! der Erhebung
Roms ZuUur Hauptstadt wurden die Päpste nıcht müde, die notwendige Verbindung VO  j weltlicher
und geistlicher Gewalt betonen, die Notwendigkeıt der weltlichen Herrschaft der Päpste als
Teıl der »SsOCcl1etas perfecta« Kirche hervorzuheben un! das italienıische Garantıegesetz für sıch
selbst und dıe Leıitung der Weltkirche abzulehnen. Mıt der Stereotypen Wiederholung, der STAatus

qUO nte musse wıeder hergestellt werden, eizten sıch die Päpste VO:  3 Pıus bıs Pıus DCH 1Ns 1N-
ternationale Abseıts, unterstutzt lediglich VO den eigenen Kanonıisten. och diese bereiteten
durch hre Lehrmeinung, staatlıche Souveränıiıtät musse kein orofßes Territoriıum beinhalten, den
Weg für dıe Lösung. Papst Benedikt begab sıch durch die Aufhebung des 1NOMN expedit« aus

seiner Isolatıon heraus. Unter tatkräftiger Mitrthilte VO: Pıus XI wurde der Weg bereıtet tür die
Konstituierung des Vatikanstaats 1n den Lateran-Verträgen mMiıt dem faschistischen Italien.

Gatzhammer gelıngt 1n seiner materialreichen Dissertation Einbeziehung aller rele-
anten Literatur, wobe! ıhm se1ine Sprachkenntnisse den Zugang Quellen unterschiedlichster
Herkuntft eröffnen, die Kontinuität der päpstlichen und kanonistischen Haltung verdeutlichen.
An eiıner w1e auch ımmer Souveränıität wurde nıe gezweifelt. In der Gliederung seiner
Arbeit nach Pontitikaten wiırd aber deutlich, dass der Souveränitätsbegriff großen Veränderungen
unterlag. Die autzählende Darstellungsweise des Autors, der die Außerungen der Papste un! Ka-
nonısten der Reihe nach chronologisch referiert, wirkt War manchmal ermüdend, lässt ber dıe
Nuancen besser erkennen. Am Ende bleibt ein Fazıt, das der $ranzösische Journalıst und Politiker
Arthur de La Gueronnieres bereıits 1859 BeEZOSCHN hatte: »Je leiner das Territoriıum, desto orößer
wiırd der Souveran sein!« Die Wahrheıit dieses Satzes kann 1Ur unterstrichen werden.

Joachim Schmiedl

BARBARA STAMBOLIS: Religiöse Festkultur. Tradıtion und Neuformierung katholischer Frömmig-
keıt 1m un! Jahrhundert: DDas Liboritest 1n Paderborn und das Kilianıtest in Würzburg
1m Vergleich (Forschungen ZUr Regionalgeschichte, 38) Paderborn: Ferdinand Schöningh
2002 A 400 Geb 46,60.

Eıne das Phänomen der Religion erweıterte Sozialgeschichte, mithıin ıne Kulturgeschichte,
legt Barbara Stambolıis in ihrer Paderborner Habilitationsschrift VO  < In ihrer mentalitätsgeschicht-
liıchen Studie untersucht sS1e dıe Homogenıität katholischer Lebenswelt(en) 1m und Jahrhun-
dert: Gab zeitliche Transformationen un! die Aufnahme »moderner« Festelemente ZUr zeıtge-
mäßen Vermittlung traditioneller Inhalte, gyab regionale oder schichtenspezifische Ausformun-
CIl des katholischen Miılıeus, oder erwıes sıch die katholische Subkultur ınnerhalb des eutsch-
sprachigen Katholizismus als einheıtlıch un! blieb 1n der Moderne unverändert? Dazu vergleicht
die Vertasserin wel Ausdruckstormen relıg1öser Festkultur un! katholischer Frömmigkeıt: das
Paderborner Liboritest und das Würzburger Kılianıtest 1n ihrer geschichtlichen Entfaltung VO

Zeitalter der Autfklärung bıs weıt in die Nachkriegszeıt hineın, blickt aber uch auf die rıerer
Rockwallfahrten oder das Festleben 1n der sauerländıschen Kleinstadt Rüthen.

Im Jahrhundert erwuchs der Nationalgedanke eıner »politischen Religion« VOTLr allem des
Bürgertums, aber auch anderer sozıaler Schichten, und nahm als ıne letztgültige gesellschaftliche
Norm quasırelig1ösen Charakter d die 1n solchermafßen überhöhter Gestalt VO: FEinzelnen die
Hıngabe des Lebens ordern konnte eın Gedanke, der christlichem Bekennertum, sprich: Märty-
rertum, nıcht tremd W al.

Dabe! torderte gerade die CENSC Verbindung VO:  - Natıon un! Protestantiısmus 1n Gestalt des
Summepiskopats des deutschen alsers den deutschen Katholizısmus zux Suche nach einer eigenen
Verbindung VO:  —_ katholischer Lebenswelt un! natiıonalem Bekenntnis heraus. Diese sah InNan 1n den
Heiligengestalten, deren Wirken natiıonalem Blickwinkel gedeutet und dargestellt wurde.
Diese Sıchtweise hob bereıts Mıtte des Jahrhunderts un! War wenıger iıne Reaktion auf die
kleindeutsche Reichsgründung als vielmehr die Suche der Katholiken nach einem eigenständiıgem
Zugang ZUT Idee der Natıon. Wıe Bonuitatıus z ‚Apostel der Deutschen« stilısıert wurde, erhob
INan Kılıan ın den Rang eınes fränkischen Nationalheıiligen. In dieser Rolle bot sıch der Heilıge als
Identifikationsfigur der Katholiken mıt dem Nationalstaat



BUCHBESPRECHUNGE 3723

1a die kirchliche Monopolstellung für die Festkultur 1ın der Moderne aufgebrochen Wal, hiel-
ten profane Festelemente Eınzug in die Feste der Bıstumspatrone, wI1ıe das Beispiel der Würzburger
Trachtenumzüge verdeutlicht. Umgekehrt erhielten ursprünglich weltliche Feste einen relıg1ösen
Bezug, Ww1e die Schützenteste 1n Paderborn un! 1mM übrıgen Westfalen zeıgen, oing den Schützen
doch darum, ihre Kirchenbindung uch 1mM Festablauf demonstrieren. Diese Ambivalenz der
Identitäten den Festteilnehmern verwundert nicht, diese doch Je nach lebensweltlichem
Bezug Katholiken SOWIl1e Zeıtgenossen des nationalen un:! bürgerlichen Zeitalters. Dies belegt nıcht
zuletzt der Wertekanon, der be1 den regionalen Kirchenfesten, wıe auch bei Weihnachts- oder
Erstkommuniontfeiern transtormiert wurde. Kirchenamtliche Handlungsanleitungen, w1e diese
Feiern begehen N, bezogen sıch auf den »bürgerlichen Wertehimmel« als Referenzpunkt.
Bürgerliche Werte galten als Richtschnur christlicher Tugenden un! Frömmigkeitsformen.

In der Industrialisierung War die katholische Arbeiterschaft gefordert, sich VO  } den Sozialisten
abzusetzen, VOr allem WE diese ihre Festprogrammatik in die Tradıtion der Aufklärung rückten,
die Ja bereıts das 1mMm christlichen Kontext als Verweıls auf yöttliches Handeln 1mM Liesseits interpre-
tierte Lichtsymbol radikal innerweltlich 1in Rıchtung menschlicher Vernuntft umgedeutet hatte.

Fıne andere Form der negatıven Abgrenzung die Bischots- und Piusfeiern, die 1mM katho-
ischen Milijeu Autftrieb erhielten, als sıch dieses 1mM Kulturkampf edroht sah. Im »Feiervakuum«
der Weımarer eIit ertfuhren Heilige ıne Regionalisıerung, ıne Umdeutung Schutzpatronen
einer Landschaft; dies galt neben dem Paderborner Liborius un: dem Würzburger Kılıan auch für
Ludger, den Schutzheiligen des Bıstums unster.

Dıie Verwurzelung 1m Milieukatholizismus und die Erfahrungen mit der Demonstration katho-
ischer Religiosität ermöglıchten den Katholiken, mit ihren kirchlichen Feiern eın Gegengewicht
ZU nationalsozialistischen Deutungs- un:! Gestaltungsanspruch auf das öffentliche Festleben
schaften. Der Vertasserin 1st in ihrer These zuzustimmen, dass das aktıve Unterlauten der VO NS-
Regıme angestrebten un! zunehmend realısıerten Entchristlichung des öffentlichen Festkalenders
keıin Ausdruck grundsätzlicher politischer Opposıtion Wal, sondern w1e 1in Gestalt der Fronleich-
namsprozessionen ıne Form Ostentatıven Selbstbehauptungswillens un! kollektiver Resistenz

eın als bedrohlich empfundenes alternatıves Deutungsmodell darstellte. Dabe1 konnte siıch
auch 1Ur der Kern der relig1ösen Feıern behaupten, während der profane Part des Libori- und des
Kiılianitests rasch VO:  - den Nationalsozialisten nach ihren Vorgaben umgedeutet wurde. Zudem
wurden der relig1öse Kern kirchlicher Feiern aus der öffentlichen Sphäre 1in den Bereich konspira-
tiver Zusammenkünfte gedrängt. Erhellend 1st dabei die 'These der Verfasserin, dass das kirchliche
Sinnstiftungsangebot sıch dem Totenkult und soldatische Siege kreisenden Konkurrenzmodell
der Nationalsozialisten eshalb als überlegen erwıes, weıl den in rieg und Todesgefahr ihr
Leben besorgten Zeıtgenossen ıne Antwort auf ıhre Nöte vab, weıl die Frage nach dem 1nnn
des Lebens un! nach einer Exıstenz nach dem Tod miıt seiner Heilsbotschaftt pOSItIV beantwortete.

In der Nachkriegszeıt WAar die oft als katholischer Frühling bezeichnete Blüte kirchlichen 1
bens ıne ırekte Folge der Alleinstellung relıg1öser Feste, nachdem nationale Feiern desavoultert
und profane Freizeitvergnügen noch nıcht prasent Gerade angesichts der Totalıtät des Zu-
sammenbruchs nach 1945 un! der Ungeheuerlichkeıit der in deutschem Namen verübten Verbre-
chen bot allein die Kirche mıiıt iıhren Festen Orlentierung in der Trümmergesellschaft. Schliefßlich
begründete die lange Tradıition der Kirchenteiern einen Anknüpfungspunkt, d2.S Dritte Reich
mental hinter sıch assen, indem INall versuchte, iıne verbindende, personelle un! strukturelle
Brücke den Jahren VOrLr dem Nationalsozialismus schlagen.

Doch währte der katholische Frühling nıcht lange. Erosionsprozesse 1m schichtenumspannen-
den katholischen Miılıeu, die grundstürzenden Wandlungen ländlicher Arbeits- un! Lebenswelten,
einer traditionellen Bastıon kirchlichen und heimatlichen Brauchtumss, die Säkularıisierung des in
der unmittelbaren Nachkriegszeıt viel eschworenen christlichen Abendlands (mit klarer Front-
stellung den Bolschewismus) ührten dazu, dass relig1öse Feierlichkeiten VO  3 profanen est-
inhalten Aaus dem Zentrum des Festkalenders gedrängt wurden. Gleichwohl sind konfessionelle
und Frömmigkeits-Elemente nıcht gänzlich verschwunden. S1e sınd, dies weıst die Studie nach, in
dem ortwährenden Wandel VO Funktion und Formen kirchlicher Feiern einer stetigen Aktualı-
sıerung unterwortfen. Dem Liboritest gelang ine solche Neuposıtionierung miıt der Ausrichtung
auf die christliche Verantwortung für Nichtprivilegierte 1mM eigenen Land und in der Welt
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Stambolıis kann mıit ıhrer Arbeit zeıgen, dass der Wandel kirchlicher Feıiern einer anderen Peri1-
odisıerung folgt als die VO  3 der Politik gesetzten äsuren. Und sS1e eistet einen Beıtrag ZUuUr Milijeu-
diskussion, denn die Lothsche Milieukoalitionstheorie schlägt siıch in ıhrer Arbeit War uch nıe-
der 1in Gestalt der unterschiedlichen Festvorstellungen VO:  o Seiıten einzelner soz1ıaler Gruppen wI1e
der Arbeiterschaft oder dem Bürgertum; insgesamt aber ne1igt Stambolis einer kulturellen Definition
des katholischen Milieus Z das sich aufgrund kollektiver relig1öser Erfahrungen konstitulert. Sie
VEIIMAS auch darzulegen, dass sich die relig1öse Festkultur 1n dem modernen Pluralismus VO  - 1INnn-
angeboten erfolgreich behaupten konnte. Dabeı1 erwıes sich die Festkultur des katholischen Miılieus
als ausgesprochen flexibel un! anpassungsfähig. Dies lag ZUu einen der Konzentratıiıon auf den
tradıtionellen Kern der Kirchenteiern, ZU anderen der erfolgreichen UÜbernahme moderner
Kommunikationstormen un! Transportmittel, w1e das die Massenwalltahrten verdeutlichen. LDas
katholische Milieu hatte Erfolg darın, vormoderne Traditionen mMit hochmodernen, aktuellen Ele-
menten verbinden und ıne aktuelle Zeitlosigkeit seiner Kirchenteiern garantıeren.

Peter Exner

MICHAEL LÖCKER: Katholikentage 1mM Erzbistum Köln 919/20 Analysen und Dokumente mıiıt
besonderer Berücksichtigung des reises Jülich orum Jülicher Geschichte. Veröffentlichun-
gCcn der Joseph-Kuhl-Gesellschaft AT Geschichte der Stadt Jülich un! des Jülicher Landes,
Bd 25) Jülich: Joseph-Kuhl-Gesellschaft 2002 439 Kart. 20,—

Fınen FEinblick 1n den Formierungsprozess des deutschen Katholizismus nach der als nationaler
Katastrophe empfundenen Niederlage 1m Ersten Weltkrieg bjetet die VO  3 Michael Klöcker VOrSC-
legte Analyse und Quellensammlung. Kriegsbedingt die Katholikentage VO  - 1914 bıs 1918
ausgefallen. Eın gesamtdeutscher Katholikentag wurde TSL wieder 19721 einberuten. Ersatzweise
ftanden 1919 und 1920 verschiedenen Orten regionale Versammlungen ber die 1m Erzbis-

Köln zwischen September 1919 und Oktober 19720 insgesamt Lokal- bzw. Regionalkatho-
lıkentage informiert Klöckers Buch Es ISTt auf diese Weıse iıne guLe Erganzung Johannes
Kıißlings Katholikentagsgeschichte bıs Z Ende der Kaiserzeıt (Münster 1920-1923) un:' der
Jüngst tertiggestellten Lyoner Dissertation VO:  n Marie-Emmanuelle Reytier über die Katholikentage
der Weımarer Republık.

ach dem Ersten Weltkrieg befand siıch der deutsche Katholizismus 1ın einer schwierigen Lage
VO  3 der Grundeinstellung her eher national-konservativ, unein1g 1n seiner Einstellung gegenüber
der Weıimarer Reichsverfassung, kritisch gegenüber gesellschaftlicher Modernisierung, aber den-
noch Anfang eines spirituellen und theologischen Auftfbruchs. Der FEıinsatz für den Religions-
unterricht wurde politisch w1e€e publizistisch ebenso ausgetragen WI1e der Kampf schwinden-
de Sittlichkeıt, w1e s1e sich den kulturkritischen Katholiken zufolge nach dem Krıeg 1n Literatur,
Fiılm und Theater zeigte. Liturgische Bewegung, Jugendbünde, Frauenorganisationen die
organisatorischen Gegenmittel, VO:  3 einer unbeirrten Kirchlichkeit un:! Papsttreue.

Auf diesem Hintergrund sınd die regionalen Katholikentage verstehen. Sıe dienten ZUr De-
monstratıon einer geschlossenen katholischen Bevölkerung, deren Organısationen siıch regeNE-
rieren begannen. Sıe standen der Schirmherrschaft des Kölner Diözesanbischofs, der auft den
Veranstaltungen entweder selbst oder durch einen Weihbischot vertreten W:  ® Kirchenintern sollte
durch die Katholikenversammlungen das Gemeinschaftserlebnis un:! dadurch die Widerstands-
kraft Ideologien un »Irrwege« gestärkt werden. In der Aufßenwirkung stellten die Vortrage
die politischen Grundposıitionen der Katholiken dar; dabe; stand die Schulfrage 1im Vordergrund,
aber uch die pragmatische Anerkennung der Weımarer Republik. Die Vorbereitung lag 1n den
Händen VO:  — Lokalkomaiuitees, deren Aufgabe auch die Einladung publikumswirksamer Redner
gehörte, die einem Teil AaUus dem Umkreis des Mönchengladbacher Volksvereins und der
westdeutschen Zentrumsspitze kamen. Publizistische Unterstützung durch die lokale un! reg10-
nale Presse machte die Katholikentage einem öffentlichen Ereıignıis, das auf den Feiern selbst
durch Gottesdienste, Kundgebungen und Festprozessionen noch unterstrichen wurde.

Klöcker dokumentiert diese Phase der Katholikentagsgeschichte 1n mehreren Anläuten. An-
hand des ersten nıederrheinischen Katholikentags in Kleve .8 September stellt das Ver-
anstaltungsmuster VOT. Es tolgt eın Überblick über die einzelnen Katholikentage. Dabei werden


